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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Luxor – Kairo - Ismaelia 
22. März bis 26. März 2009 

22. März 2009 
Das wahrhaft gigantische Frühstück, das uns Mr. Taha im Al Madena Hotel serviert, entschädigt 
uns etwas für den lausigen Zustand des Zimmers. Leider blitzt das Geschirr auch nicht eben vor 
Sauberkeit. Wir vertrauen darauf, dass wir gegen Ägyptische Keime langsam resistent sind. 
 

 
Eine der vielen Pferdedroschken soll uns mit unserem Gepäck zum Bahnhof bringen. Er hält 
nach erstaunlich kurzer Fahrt an und setzt uns auf einer Brücke ab. Zum Perron führe die Treppe 
hier hinunter, meint er und fährt schnell weg. Das stimmt - wenigstens im Prinzip. Wir müssen 
mit unserem Gepäck nur noch etwa 2 km dem Bahngeleise folgen… 
Das Billet bezahlen wir im Zug, da uns am Bahnhof niemand versteht. In Luxor steht ein ganzes 
Empfangskomitee für uns bereit. Taxifahrer, Droschkenkutscher, Felukkenkapitäne, 
Hotelportiers, Wirte und Bazarhändler bieten uns im gegen-seitigen Wettstreit ihre Leistungen 
an. Wir schleppen unsere Taschen zu Fuss bis zum Luxor Hotel Vena. 
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Der ehemaligen Prachtbau ist direkt neben dem Tempel im Zentrum der Stadt gelegen. Das 
Zimmer mit der grossen Terrasse gefällt uns, daher schlagen wir einen Preis von 100.-Pfund (ca. 
20.-CHFR) pro Nacht vor. Das herunter gekommene Grand Hotel steht praktisch leer, nur zwei 
oder drei der 90 Zimmer sind belegt. Daher akzeptiert der Hotelier den Preis nach einigen 
Einwänden. 
 
Wir richten uns ein, bestaunen den Luxor Tempel mit seiner Moschee und spazieren dem Nil 
entlang zum kleinen Mumifizierungsmuseum. Es ist das erste modern gestaltete, in Englisch und 
Arabisch erklärte Museum Ägyptens, das wir finden und es ist ein Vergnügen es ausführlich zu 
betrachten. (Die Gestaltung der Eintrittspreise ist für alle Ägyptischen Museen und Altertümer 
sehr einfach und durchschaubar. Ausländer bezahlen überall genau den 10 fachen Preis der 
Einheimischen.) 
 

 
Auf dem Rückweg versuchen wir die Nilkreuzfahrtschiffe zu zählen, die hier an den 
Anlegestellen neben einander liegen, manchmal zu sechst. Es müssen gegen 100 sein! Auf allen 
bewohnten Schiffen rattern und rauchen grosse Dieselgeneratoren. 
 
Damit wir keines der vielen guten Angebote für Touristen verpassen, begleiten uns meist Werber 
auf unseren Wegen. Auch wenn wir höflich ablehnen, verzichten sie nicht darauf uns die 
Vorteile ihres Produktes ausführlich zu erläutern. Immer wieder. Und dann nochmals. 
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23. März 2009 
Als erstes besuchen wir den Tempel von Karnak, sicher eines der spektakulärsten Bauwerke 
überhaupt. Auf einer Fläche von 800 x 1500m stehen hier Pylonen, Säulen, Obelisken und 
Heiligtümer. Alle so gigantisch, dass es kaum zu beschreiben ist. Zur Glanzzeit dieses Tempels 
arbeiteten 80’000 Menschen für den Tempel und im Tempel. Ein einsamer Ort war das nie. Auch 
heute besuchen Heerscharen von Touristen die ehemals heilige Städte. Trotzdem verlieren sich 
die Menschen zwischen den Säulen der grossen Säulenhalle. 
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Nach der Siesta entschliessen wir uns, trotz des sehr hohen Eintrittspreises, das Luxormuseum zu 
besuchen. Wir sehen eine modern gestaltete, hervorragend zusammengestellte und präsentierte 
Ausstellung und verlieren in den Hallen jegliches Zeitgefühl.Als wir wieder auf die Strasse 
treten ist es bereits dunkel und ein Sandsturm weht. Er bläst so heftig, dass Glaskugeln von 
Strassenlaternen am Boden zerspringen, Reklameschilder weggeblasen werden und 
Felukkensegel heftig im Wind schlagen. 
 

 

24.März 2009 
Die ersten Händler öffnen eben ihre Geschäfte, als ich am Morgen durch den Bazar schreite. Ich 
komme relativ unbehelligt an mein Ziel, da alle mit dem Abstauben  ihrer Ware beschäftigt sind. 
Sabina bleibt heute mit einer Magen-Darmgrippe im Hotel, während ich den Totentempel 
Medinat Habu auf der Westseite des Nils besuche. 
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Auf der Fähre über den Nil begleitet mich ein Taxifahrer, der mich unbedingt zum Tempel 
bringen will. Ihn ab zu wimmeln ist anstrengender als der nun folgende Spaziergang. Der 
Totentempel ist beeindruckend in seiner klotzigen Bauweise, aber nach Karnak hat es jedes 
Bauwerk schwer einen Vergleich zu bestehen. 
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25. März 2009 
Vorbei an Taxifahrern, Felukkenkapitänen, Droschkenkutschern, Aufreissern privater 
Motorboote und vielen weiteren Taxifahrern, die uns den Weg blockieren erreichen Sabina und 
ich die öffentliche Fähre . Deir Al Medina ist heute unser Ziel, ein Dorf in dem im Altertum die 
Künstler und Arbeiter wohnten, welche die Gräber der Pharaonen im Tal der Könige nebenan 
schufen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Knapp unterhalb des Dorfes sehen wir eine kleine Gruppe Wanderer ein Treppe hoch steigen. In 
der Annahme dass das der richtige Weg sei, folgen wir ihnen. Mutig steigen wir 585 Stufen den 
Berghang hinan und überholen die Gruppe, die hier vom Hügel aus die Aussicht bewundert. Wir 
folgen einem schmalen Fusspfad, der ganz knapp an steilen Abgründen vorbei bis zum hinteren 
Ende des Tals der Könige führt. Die prachtvolle Aussicht auf die trocken gelbe Wüste im 
Westen, das fruchtbare Niltal mit dem blauen Band des Nils im Osten und die steilen Hänge im 
Tal der Könige entschädigt uns für den steilen Auf- und Abstieg unter der brennenden Sonne. 
 

 
Drei Gräber dürfen wir mit dem teuren Billett, das wir uns am Eingang des Tales erstehen, 
besuchen. Ein viertes schauen wir uns an, indem wir dem Wärter ein Bakschisch zur 
Aufbesserung seines mageren Gehaltes in die Hand drücken.  (Wir beginnen das Ägyptische 
System langsam auch für uns zu nutzen.) 
  
In drei der Gräber sind wir zusammen mit dem Wärter alleine, denn wir suchen uns  im 
Reiseführer Gräber aus, die interessant sind und möglichst weit vom Eingang des Tales entfernt 
liegen. Reisegruppen können diese schönen Plätze nicht besuchen, denn sie verschwendeten für 
den langen Weg zuviel Zeit, die sie auf dem Rückweg zum Schiff für den Besuch von 
Souvenirläden unbedingt benötigen. Denn dort erhalten Reiseleiter eine satte Provision auf alle 
Einkäufe ihrer Schützlinge. 
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Da wir unterdessen auch die wirklichen Taxipreise kennen, fahren wir mit einem uralten Peugeot 
504 zurück zum Künstlerdorf. Hierhin verirren sich nur ganz wenige Besucher. Zuerst streifen 
wir durch einen kleinen Tempel, der durch eine hohe Lehmziegelmauer vom Dorf abgetrennt ist. 
Er diente zuletzt auch als koptische Kirche, was Inschriften und in den Stein gemeisselte Kreuze 
belegen. Vom Dorf selbst sind nur noch die ausgegrabenen Grundmauern zu sehen. Ein 
wunderbares Kleinod entdecken wir am oberen Rand des Dorfes. Einer der Künstler, welche die 
grossen Grabkammern für die Pharaonen bemalte, schuf für sich selbst hier eine kleine, perfekt 
geschmückte Grabkammer. Fotografieren ist hier streng verboten, da Blitzlicht den 
empfindlichen Pigmenten schaden kann. Da dieses Verbot sinnvoll ist, halten wir uns auch 
daran. 
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26. März 2009 
Wie jeden Morgen atmen wir auf, sobald wir das Westufer erreicht und alle Werber 
abgeschüttelt haben. Mit einem offenen Dreiradtöff fahren wir zum Tal der Königinnen. Hier 
wurden die Frauen der Pharaonen, Prinzessinnen und Prinzen beerdigt. Leider sind von den über 
100 entdeckten Gräbern nur drei zugänglich. Die schönsten sind entweder wegen Renovation 
oder aus unbekannten Gründen geschlossen. (Selbstverständlich ändert das nichts am hohen 
Eintrittspreis.) 
 

 
Der Tempel der Hatschepsut, der einzigen Pharaonin ist unser nächstes Ziel. Sie regierte 15 
Jahre lang als Regentin von 1473 – 1458 v. Chr.  Diese Zeit war eine Zeit des Friedens und des 
Wachstums für Ägypten. Der grosse Tempel ist etwa zur Hälfte freistehend und zur Hälfte aus 
dem Berg gehauen. Über breite Rampen gelangt man in drei riesige, terrassenförmige Höfe. 
Leider ist das Bauwerk fast seines gesamten Schmuckes beraubt. Böse Zungen behaupten, das 
edle Bauwerk gleiche aus der Ferne einer Rumänischen Busstation. 
 

 
Um ein weiteres Stückchen des heutigen Ägyptens zu entdecken, legen wir den Rückweg zum 
Nil zu Fuss zurück. Wir passieren viele bunt bemalte Häuser in denen Werkstätten und 
Verkaufsläden für Souvenirs aus Ton, Alabaster und anderen Materialien untergebracht sind. 
Alle wirken bescheiden, wenn nicht ärmlich. 
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Entlang der Strasse herrscht grosse Aufregung. Alle Dörfer westlich der Strasse, welche die 
trockenen Wüstenhügel von der fruchtbaren Nilebene trennt, werden abgerissen. Die Bewohner 
sollen in schäbige Sozialbauten irgendwo 7km von ihrem alten Dorf entfernt, ziehen. Ein Mann 
zeigt uns sein Haus, das schon sein Grossvater erbaut haben soll. Die Bewohner der Dörfer sagen 
das geschehe nur, damit es keine sichtbare Armut an der Strasse der Touristen mehr gäbe. Die 
Regierungsseite behauptet, die Dörfer seien illegal über alten Gräbern errichtet worden und 
behinderen die Ausgrabungen. 
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Unser Mittagessen geniessen wir in einem kleinen schattigen Restaurant, das in einer winzigen 
Oase von Bäumen steht. Es ist der angenehmste Ort, den wir in Luxor trafen. Wieder unterwegs 
sehen wir einen alten Göpel, mit dem Maultiere seit Pharaonischen Zeiten Wasser schöpften 
indem sie immer im Kreis herum gingen. Der Besitzer dieses archaischen Wunderwerkes hat den 
Preis für ein Foto gleich in roter Farbe auf das Bauwerk gemalt! Sein Nachbar scheint da 
weniger geschäftstüchtig, er hat die alten Holzzahnräder bereits abgebaut. 
 

 

 
Auf dem Heimweg hätten wir noch gerne eine architektonisch hoch interessante Siedlung von 
neueren Lehmhäusern besucht. Die selbsternannten Fremdenführer dort, waren aber so penetrant 
und aufdringlich, dass wir auf eine Besichtigung verzichteten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


